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._>  spür gearbeitet. Der allgemeıine Teil des Werkes S handelt von der KEint-
stehung der Ursprungspfarren. Er weıst zunächst auf fünf Perioden intensıver farr-
gründungen die eıt der Industrialisierung, der Auf klärung, der KRodung, der
Christianisierung und die Römerzeit. Dann befaßt S1C. mıt den Ursprungspfarren
selbst. Bel den römerzeitlichen Sıedlungen unterscheıidet zwıschen Pfarren mıt
möglıcher kirchlicher Gliederungskontinuität, wıe Beıispiel Lorch, und Sied-
lungen hne kirchliche Ghliederungskontinuität, wıe Beispiel Schwanenstadt,
Dann kommt auf die östern entstandenen Pfarren wıe Mondsee ZUuU sprechen.
Auch die „JLaufkirchen“ sınd Ursprungspfarren. Den Kirchenpatrozinien allein, w1e

Beıispiel Laurentius, schreibt Ferihumer keine entscheidende Bedeutung ın der
Bestimmung des Alters ıner Kırche Den Schluß dieses Abschnittes bilden die
beı Pfalzen errichteten Pfarren w1ıe Ranshofen. Eıs ıst notwendig, diesen allgemeiınenel des Werkes zZu lesen. TSst dann wıird n den besonderen Teil, die Entwicklungdes Pfarrnetzes den Ursprungspfarren 97—512), verstehen.

Bei den letzteren hat Ferihumer, wı1ıe €  6r selbst ın der Finleitung Sagı 6), teil-
welse ıne evision gegenüber der Pfarrkarte VO. 1951 VorgenNoOMMEN, Er at nämlıch
Sar große Mutterpfarren „pPrimäre Tochterpfarren” unterteilt. So hat Bet-
spiel VO.: der Mutterpfarre St. Laurenz eım Pıschelsdorf, Gurten und Ranshofen
abgesplhittert; VO.  w der Mutterpfarre Schwanenstadt hat die prımäre Tochterpfarre
Altmünster abgetrennt. Dadurch wurde natürhlich die ahl der Ursprungspfarren
gegenüber der früheren Pfarrkarte größer (24:37). Eıs ist gewib schwer, dort, die
Urkunden fehlen, mıt hıstorıschem Raısonnement allein zZU arbeıten. Den einzelnen
Pfarren ıst eın reiches Materaal über die Rechtslage beigefügt. Stammtafeln der Ur-
sprungspfarren N! eiıne sehr gute Kartenskizze Lragen ZU.  rg Übersicht des Werkes
S

Das Werk erfüllt eın Bedürfnis der Heimatkunde. Es gehört daher die and
jedes Heimatforschers Uun!: Geschichtsfreundes,

Mühlheim . (O.-Ö.) Dr. Franz Neuner
ıe Mainzer theologische Fakultät 18, Jahrhundert. Von Anton Brü ck.

(Beiträge ZUTFXT Geschichte der Universität Mainz, and 2 X und 168.) Wiles-
baden 1955, Franz-Steiner- Verlag, Gmb Brosch. VE

Dıese Habilitationsschrift g1ibt Auskunft darüber, was iın der eıt der Aufklärung
VO.  > Priesteramtskandidaten der Dıözese Maınz gefordert wurde. Für den Benefhzıjal-
klerus den Stiften War keine besondere Ausbildung vorgeschrieben; schenkte
831e 8S1C. gewöhnlich Die 1477 VO.  5 Sixtus bestätigte Mainzer Universıität
sa ursprünglıch der theologischen Fakultät weı Professoren mıt welı Bursen
für Arıstotelismus und Nominalismus VOT, bald übernahmen Jesuiten den Unterricht
un! behielten ıh: bıs ZU  — Auflösung des Ordens mıt Bevorzugung der spekulatiıven
Theologie gegenüber der posıtıven. Patrologie wurde vernachlässigt, Kirchenge-
schichte als Lehrfach überhaupt nıcht vorgetragen. Unter den Kurfürsten Emmerich
Josef und Friedrich Karl Josef führte Kanzler Bentzel ıne Reform der Hochschule
1m Sinne der Auf klärung durch das Dıktat wurde durch Lehrbücher ersetzt, Pastoral
eigenes Lehrfach:; dıe orlentalıschen Sprachen wurden mancher Bedenken
beibehalten, Patrologie un Kirchengeschichte eigene Lehrfächer uUuSW. Zum Lob
der Maınzer theologischen Fakultät kann gesagt werden, daß s1e 1m großen Ganzen
dogmentreu geblieben ist, wenn uch in der Kxegese Ratiıonalısmus und ın der ehre
VO:  e der Kirche Febronianismus finden WwWar. W ährend der französischen Besatzung
unter Custine fielen 1U weılı Professoren ab (Blau un Niımis), die übriıgen ehnten
die Neuerungen ab Der Friede VO.  } Campoformio, der das hinke Rheinufer Frankreich
einverleıibte, machte der Bentzelschen Reform nach knapp 15 Jahren eın Ende.
Die urkundlich reich belegte Studie ist eın wertvoller Beitrag ZUu. Verständnis des
geistigen Umbruches dieser eıt uch ıin der Theologie.

Klosterneuburg bei 1en Dr. Adolf Kreuz
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